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VON GREg DARNALL
ÜBERSETZUNg: VERA REITER

Über die richtige Verwendung von Bits hält Darnall 
seinen Reiter immer wieder die gleiche „Binsenwahr-

heit“ vor Augen: „Nur die Hand, die daran zieht, kann 
ein Bit schlecht machen.“ 

Teil III 

Shanked 
Bits

Ich werde das mehrmals in diesem Kapitel  
wiederholen: Die richtige Selbsteinschät 
zung ist vielleicht die wichtigste Vorausset-
zung, wenn du ein Bit verwendest.“
Es gibt zwei Grundtypen von Shanked Bits: 
Das „solid“ Bit und das „loose“ Bit. Beim 
„loosen“ Bit sind die Shanked Bits bis zu 
einem gewissen Maß an den Enden des 
Mundstücks beweglich. Die Shanks des 
„solid“ Shanked Bits sind mit dem Mund-
stück fest verbunden. „Es gibt natürlich eine 
Begründung dafür, weshalb wir über zwei 
Stile verfügen“, erklärt Darnall. „Wenn du 
dich mit deinem (jungen) Pferd gerade in 
einer „Übergangsphase“ befindest, es vom 
Snaffle Bit auf ein Shanked Bit umstellst, 
kannst du immer noch beidhändig reiten.“ 
Wenn die Shanks am Mundstück beweglich 
sind,  wird es für das Pferd ein bisschen ein-
facher sein zu verstehen, was der Reiter nun 
von ihm fordert. Ältere und bereits länger 
trainierte Pferde können dann leicht mit ein-
händiger Zügelführung und einem Bit mit 
festen, stabilen Shanks geritten werden.
Während des Trainings ist ein Bit mit loser 
Kinnkette wünschenswerter. Das Pferd er-
hält so die Möglichkeit, mehr am Gebiss-
stück zu kauen und produziert dadurch mehr 
Speichelflüssigkeit. Dies ist ein Signal für 
den Reiter, dass das Unterkiefer des Pferdes 
entspannt ist. Das Pferd ist daher auch im 
Training aufnahmebereiter. 
Am Turnier ist das wiederum anders. „Die 
Pferde, die heute vorgestellt werden, sollen 
keine verstärkten Maulbewegungen und 
keinen vermehrten Speichelfluss haben. 
Das ist nicht wünschenswert“, meint Dar-

liegen. Deshalb werden die Shanks bei 
Pferden mit unruhigem Maul an deren En-
den miteinander verbunden.
Eine weitere Überlegung, welches Bit ge-
eignet ist, betrifft die Balance eines Bits. 
Darnall: „Der Gleichgewichtspunkt eines 
Bits befindet sich im Mundstück. Wenn du 
es über deine Finger legst, kannst du Fol-
gendes beobachten: Schwingt das Ende 
der Shanks nach vor, nennen wir das Bit 
„überbalanciert“. Geht es nach hinten, be-
zeichnen wir es als „unterbalanciert“. Be-
trachte das Bit von der Seite aus und ziehe 
eine imaginäre Linie durch sein Zentrum.“ 
Diese imaginäre vertikale verbunden ist. 
Die Position des Mundstücks bestimmt 
darüber, ob der größte Teil des Gewichtes 
des Shanks vor dem Mundstück liegt oder 
nicht. In anderen Worten: Ob das Bit unter- 
oder überbalanciert ist.“
Für ein Pleasure-Pferd, das seinen Kopf in 
einer vertikalen Position halten sollte, ver-
wendet der Reiter am besten ein Bit, das 
gerade hängt. Es sollte nicht hinter dem 
Zentrum liegen, da sonst die Kinnkette an-
gespannt ist. Hängt der Shank ein wenig 
nach vor, kann die Kinnkette nachgeben 
und die Grundbalance ist hübsch gerade. 
Das Gewicht des Shanks erzielt nun den 
Effekt, dass das Pferd den Kopf in die ver-
tikale Linie bringt und ihn gerade, aber tief 
trägt. 
Darnall: „Wir können dieses Signal ver-
stärken, indem wir ein schwereres Bit ver-
wenden. Je schwerer es ist, desto unkom-
fortabler wird es für das Pferd, seinen Kopf 
außerhalb dieser gewünschten Position 

nall. Deshalb sollte die Kinnkette nur beim 
beidhändigen Reiten lose geschnallt wer-
den.
Kaut das Pferd zu heftig am Gebiss-Stück 
herum, kann ein „Hobble“, ein Band, das 
beide Shanks verbindet, diese Aktion ver-
mindern. Achte aber darauf: Wenn du beid-
händig ohne dem Hobble  trainierst, kann 
das junge Pferd noch zwischen dem Druck 
von der einen auf die andere Seite der noch 
unabhängigen Shanks unterscheiden. Aber 
wenn du dein Pferd am Turnier vorstellst, 
einhändig, dann soll das Bit ruhig im Maul 
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Um die Schärfe eines Bits zu definieren, vergleiche den Abstand vom Ende des Mundstücks 
zum Zaumzeugring mit dem Abstand vom Mundstück zum Zügelring. Die Länge der Shanks ist 
nicht das Ausschlaggebende, sondern das Verhältnis dieser oben beschriebenen Abstände 
zueinander. „Je größer das Verhältnis, desto mehr Druck kann der Reiter ausüben, um das 
Pferd zu kontrollieren, und desto schneller kommt das Signal des Reiters an.“ Und je spitzer 
der  Winkel des Shanks zu der imaginären Linie, die zwischen dem Ende des Mundstücks und 
dem Zaumzeugring gezogen wird, desto weniger Hebelwirkung entsteht. Auch wie locker 
oder fest die Kinnkette verschnallt ist, kann die Schärfe eines Bit beeinflussen.

zu tragen.“ Es wählt natürlicherweise den 
leichtesten Weg, wie es seinen Kopf halten 
soll, ohne vom Bit gestört zu werden. 
Ein „unterbalanciertes“ Bit weist laut Dar-
nall einige Vor-, aber auch Nachteile auf. 	
„Die Kinnkette kann nie ganz entspannt 
sein. Es erfüllt dann seinen Zweck, wenn 
das Pferd mit vorgestreckter Nase geht. 
Aber da die Kinnkette immer angespannt 
ist, wird es früher oder später Schwielen 
bekommen. Deshalb ist ein unterbalan-
ciertes Bit nicht empfehlenswert und wird 
auch selten verwendet. Wenn das Pferd gut 
trainiert wurde, wird dieses Bit auch nie er-
forderlich sein. 
Im Gegensatz dazu gibt es Bits, dessen 
Shankende, also da, wo der Zügel ange-
bracht ist, ein gutes Stück hinter dem Zen-
trum liegt. Dadurch wird die Hebelwirkung 
reduziert. Sobald sich also der Zügelring 
hinter der imaginären Linie befindet, ist 
das Bit überbalanciert, da das Gewicht 
hinter dem Zentrum liegt und die Shanks 
dadurch nach vor schwingen. Je spitzer 
der Winkel zwischen der imaginären Linie 
und den Shanks, desto weniger stark ist die 
Hebelwirkung. Wenn du die Zügel nicht 
angenommen hast, fallen die Shanks nach 
unten. Das Bit befindet sich nun in einer 
Balance, das die Kinnkette sofort nachge-
ben lässt. 
Ein weiterer Vorteil liegt in der Signal-
zeit zwischen Pferd und Reiter. Darnall: 
„Nimmt der Reiter den Slack aus den Zü-
geln, verzögert sich die Zeit etwas, bis sich 
die Shanks auch wirklich bewegen. Wenn 
du ein gut trainiertes Pferd reitest, kannst 
du den Körper des Pferdes zur richtigen 
Zeit in die richtige Position bringen, ohne 
mit ihm tatsächlich in Maulkontakt zu kom-
men. Da sich die Wirkung des Annehmens 
verzögert, erhält das Pferd die Möglichkeit, 
von sich aus nachzugeben, ohne dass sich 
die Shanks bewegt haben. Wir nennen das 
„verspätetes Signal“.
Dieses Signal ist nur mit einem überbalan-
cierten Bit möglich und nur dann, wenn 
die Kinnkette sofort locker wird. „Auch 
mit einem Bit, das bewegliche Shanks hat 
und dessen Kinnkette locker verschnallt ist, 
kann dieser Effekt erzielt werden“, erklärt 
Darnall. „Wir können den Berührungspunkt 
zwischen Mundstück und Shanks enger 
oder lockerer machen. Es kommt darauf 
an, wie eng oder locker die Kinnkette ver-
schnallt wird. Das Mundstück ist dann bis 
zu einem gewissen Punkt frei beweglich. 
Es übt noch keinen Druck auf den Gaumen 
aus, außer es ist höher als zwei Inches.“
„Wenn wir das Signal verstärken wol-
len oder den direkten Kontakt zum Maul 
schneller kommen lassen wollen, neigen 
wir das Mundstück schräg nach vor. Wenn 
wir das Signal verlangsamen wollen, kip-
pen wir das Mundstück zurück.“
Auch das Design eines Shanks kann die 
Signalzeit beeinflussen, erklärt Darnall. 
Wichtig ist auch das Material, aus dem der 
Shank besteht. Zum Beispiel ist Aluminium 
leichter als Stahl, und das Gewicht eines 
Shanks beeinflusst ja auch das Signal zum 

Pferdemaul. Falls du mehr Gewicht hinter 
die imaginäre Linie legen willst, verwende 
ein  S-förmiges Shank. Durch die Ausfor-
mung weist der Shank mehr Material auf 
wie ein einfach geformter. Dadurch ist er 
auch schwerer. 
Mehr Gewicht im Shank vergrößert auch 
die Signalwirkung, seine Intensität. Darnall: 
„Je mehr Gewicht hinter dem Zentrum des 
Mundstücks liegt, desto mehr Einwirkung 
kannst du mit der Hand nehmen. Willst du 
das Signal aber nicht verstärken, dann ver-
wende Shanks aus Aluminium oder einem 
anderen leichten Material.“ Auch wenn 
das Bit gerade hängt, kann ein schwereres 
Shank mehr Effekt erzielen. „Ist ein Pferd 
wirklich leicht im Maul und du legst Ge-
wicht in das Bit, wird es seinen Hals in der 
Mitte beugen, einfach deshalb, weil das Bit 
zu schwer ist. Das Pferd tendiert dann dazu, 

das Gewicht „näher zu seinem Körper zu 
bringen“ und den Hals zu stark zu beugen. 
Je weiter weg sich also das Gewicht von 
der Körpermasse des Pferdes befindet, de-
sto mehr Rundung entsteht im Hals, wenn 
das Bit schwer ist. Auch der Körperbau des 
Pferdes beeinflusst seine Halshaltung. Ein 
extrem langer Hals bringt große Nachteile. 
Je besser proportioniert der Pferdehals ist, 
je näher das Gewicht beim Körper liegt, de-
sto leichter ist er zu tragen.“
Die Länge der Shanks ist nicht so entschei-
dend, sondern das Verhältnis der Länge von 
der Verbindung des Mundstücks zu dem 
Ring, an dem das Zaumzeug befestigt ist, 
und der Länge vom Mundstücks abwärts 
zum Zügelring des Shanks. Ein Verhältnis 
3:1 bedeutet, dass der Shank drei Mal län-
ger unter dem Gebiss-Stück 


